
Fast drei Viertel (1,5 Millionen) der 2,2 Millionen Wohnhäuser in Niedersachsen werden mit 
Gas beheizt. Das ist deutlich mehr als im Bundesdurchschnitt, hier liegt der Anteil bei der 
Hälfte.1 Dementsprechend haben niedersächsische Haushalte in der aktuellen Energiekrise 
noch stärker mit Mehrkosten zu kämpfen als Haushalte anderswo. Sieben von zehn Nieder-
sachsen sind davon betroffen: Leben sie in besonders schlecht isolierten Häusern, so drohen 
ihnen Gaskosten von bis zu 14.000 Euro pro Jahr (Stand 24.08.2022).2 Darüber hinaus  
zementiert der hohe Anteil von Gasheizungen die große Abhängigkeit der Energieversor-
gung von Importen. 

AUF EINEN BLICK

•	�Gas dominiert als Heizenergieträger: Die Wohnhäuser in Niedersachsen sind über-
durchschnittlich alt, in schlechtem energetischem Zustand und werden zu 70 Prozent  
mit Gas beheizt. In der aktuellen Situation explodieren daher im ganzen Land und in  
der großen Mehrzahl der Haushalte die Heizkosten. 

•	�Entlastung Menschen Haushalt und Klima: Kurzfristige finanzielle Entlastungen der 
Haushalte sind richtig. Mittel- und langfristig wird nur eine deutliche Verminderung des 
Gasverbrauchs zielführend sein: Um Haushaltseinkommen bzw. Transferzahlungen zu 
schonen, um Treibhausgasemissionen des Gebäudesektors zu senken, sowie um die Im-
portabhängigkeit bei Energie zu vermindern.

•	�Vorreiter Wärmewende: Um Bürgerinnen und Bürger langfristig vor hohen Preisen und 
zugleich das Klima zu schützen, sollte die zukünftige Landesregierung gezielt die ener
getische Modernisierung von Häusern mit einer Gasheizung anstreben. So kann das 
Land zum Vorreiter der Wärmewende werden.

•	�Information ist der Schlüssel: Ein erster Schritt besteht in zielgerichteten Informationen 
für Hauseigentümerinnen und -eigentümer. Denn trotz hoher Energiekosten und schlech-
ter Gebäudestandards ist die Motivation für energetische Modernisierungen insbesonde-
re bei den Besitzerinnen und Besitzern von Ein- und Zweifamilienhäusern sehr gering.

 

1 BDEW. 2019. „Wie heizt Niedersachsen?“ (2019), Regionalbericht. 
2 Bei einem Gaspreis von 31 ct/kWh (Stand 24.08.2022), steigen die Kosten für das durchschnittliche 150m2 große Haus in der  
Energieeffizienzklasse H mit einem Endenergieverbrauch von 275 kWh/m2 auf 13.855  Euro an.
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https://www.bdew.de/energie/studie-wie-heizt-deutschland/
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NIEDERSACHSEN IST BESONDERS BETROFFEN VON HOHEN GASPREISEN
Mehr als 60 Prozent der niedersächsischen Wohnhäuser wurden vor 1979 erbaut und damit 
zum größten Teil vor der Einführung von Wärmeschutzstandards.3 Im bundesweiten Ver-
gleich hat Niedersachsen damit den vierthöchsten Anteil solcher Häuser. Fast 40 Prozent 
fallen sogar in die drei schlechtesten Energieeffizienzklassen F, G und H.4 Sie verbrauchen 
mehr als 160 Kilowattstunden Energie pro Quadratmeter und Jahr. Zum Vergleich: Häuser 
der besten Energieeffizienzklassen A+, A und B (lediglich 13% der niedersächsischen 
Wohngebäude) verbrauchen pro Quadratmeter jährlich weniger als 75 Kilowattstunden.  
Ein Großteil der Wärmeenergie geht über Außenwände, Dach, Keller und Fenster verloren. 
Hier liegen daher große Einsparpotenziale: Je nach energetischem Zustand des Hauses 
können sie bis zu 80 Prozent des Energieverbrauchs ausmachen. 

7.500 € HÖHERE GASRECHNUNG FÜR BEWOHNER UNSANIERTER HÄUSER

485 €

12.788 €

Familie D
saniert auf Energieeffizienzklasse D
Energieverbrauch: 125 kWh/m2 p.a.

5.813 €

1.068€

13.855 €

6.298 €

Familie H
unsaniert, Energieeffizienzklasse H
Energieverbrauch: 275 kWh/m2 p.a.

Gaspreis 31 ct/kWh

Gasumlage

Gasrechnung 2022/23 

7.500 € höhere Gasrechnung für Bewohner
unsanierter Häuser

Stand: 24.08.2022. Daten: Verivox, eigene Berechnung. Gaspreis und Gasumlage inkl. 7% MwSt.

Abbildung 2 – Vergleich zweier Häuser unterschiedlicher Energieeffizienzklassen. Beide Häuser sind in der Beispielrechnung 
je 150 Quadratmeter groß. Das entspricht der durchschnittlichen Größe eines Einfamilienhauses in Deutschland.

Vergleicht man zwei 150 Quadratmeter große Häuser unterschiedlicher Energieeffizienz-
klassen miteinander, zeigen sich gravierende Unterschiede in den Gasrechnungen. Bei  
einem Gaspreis von 31 Cent pro Kilowattstunde (Stand 24.08.2022), könnten die jährlichen 
Gaskosten bei Häusern der Energieeffizienzklasse H um 7.500 Euro höher ausfallen als bei 
gleichgroßen Häusern der Energieeffizienzklasse D (siehe Abbildung 2). Die Energieeffizi-
enzklasse D dient als Grundlage des Vergleichs, da sich das durchschnittliche deutsche 
Haus mit einem Energiebedarf von jährlich rund 125 Kilowattstunden pro Quadratmeter in 
dieser Klasse befindet.5 Im Vergleich zu einem Haus, das aktuelle Effizienzhausstandards  
(Effizienzhaus 40) erfüllt, fällt die Ersparnis noch höher aus und liegt bei 11.850 Euro im Jahr.

3 Destatis. 2020. Wohnungen nach Baujahr. Zuletzt aufgerufen am 30.08.2022.
4 McMakler. 2022. Energieversorgung in Deutschland – Bestandsimmobilien weisen im Schnitt den schlechten Energiekennwert E auf.  
Zuletzt aufgerufen am 30.08.2022.
5 IKND. 2022. Tausende Euro höhere Gasrechnung in unsanierten Häusern. Zuletzt aufgerufen am 30.08.2022.

https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Wohnen/Tabellen/wohneinheiten-nach-baujahr.html
https://www.mcmakler.de/research/politik-und-regulierung/energieeffizienz-2022
https://initiative-klimaneutral.de/publikationen/analyse-tausende-euro-hoehere-gasrechnung-fuer-bewohner-unsanierter-haeuser
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In Anbetracht des enorm gestiegenen Gaspreises sollte der dauerhafte Schutz der Men-
schen vor hohen Energiepreisen stärker in den Blick genommen werden. Langfristig wirksam 
ist hier nur die energetische Sanierung von Gebäuden. Eine aktuelle Untersuchung des 
Energiewirtschaftlichen Instituts der Universität Köln (EWI) zeigt allerdings, dass erstens ein-
kommensschwache Haushalte überproportional von den steigenden Energiepreisen betrof-
fen sind.6 Zweitens gehören Hauseigentümerinnen und -eigentümer mindestens zur Hälfte 
zu der Gruppe, die nur niedrige und mittlere Einkommen bezieht. Sie geraten daher immer 
tiefer in die Energiepreiskrise und können sich ohne staatliche Hilfe daraus nicht befreien. 
Anhand von Förderprogrammen für Sanierung sollte daher besonders diese Gruppe dabei 
unterstützt werden, Modernisierungsmaßnahmen durchzuführen. Eine aktuelle Umfrage für 
die Initiative Klimaneutrales Deutschland (IKND) zeigt zudem: Auch unter den aktuellen  
Bedingungen sind Wille und Bereitschaft zu sanieren in allen Einkommensgruppen gering 
ausgeprägt.7

DAS SAGEN EIN- UND ZWEIFAMILIENHAUSBESITZER
Niedersachsen ist ländlich geprägt, mit einem hohen Anteil an Ein- und Zweifamilienhäusern 
vor allem außerhalb der Städte. Die Besitzerinnen und Besitzer dieser Häuser wissen nur 
sehr wenig über ihren Energieverbrauch, ihre Energiekosten und Einsparpotenziale an ihrem 
Gebäude. Dies zeigen nicht nur die Ergebnisse der IKND-Umfrage (siehe Abbildung 3). Auch 
das Umweltbundesamt konstatiert ein Informationsdefizit bei Hauseigentümern und -eigen-
tümerinnen. So mangelt es ihnen an grundlegenden Informationen über das eigene Haus – 
wie etwa die Energieeffizienzklasse. Ebenso werden die laufenden Kosten für den Betrieb 
eines Gebäudes oftmals unterschätzt.8 Den Befragten in der IKND-Umfrage waren die ihnen 
bevorstehenden Mehrkosten kaum bekannt: 75 Prozent der Hauseigentümerinnen und  
-eigentümer unterschätzen die kommenden Mehrkosten für Heizung und Warmwasser.9

WISSENSLÜCKEN BEI EIGENTÜMERN SELBSTGENUTZTER EIN- UND ZWEIFAMILIENHÄUSER 	

Drei von vier Befragten  
unterschätzten die bevorstehen-

den Mehrkosten fürs Heizen.

Einer von drei Befragten  
konnte keine Angabe zum  
Einsparpotenzial machen.

Zwei von drei Befragten konnte 
keine Angabe zur Effizienz- 
klasse ihres Hauses machen.

Abbildung 3: Wissenslücken bei Eigentümern selbstgenutzter Ein- und Zweifamilienhäuser. Daten: IKND.

6 Gierkink, M., Çam, E., Diers, H., Keutz, J., Kopp, J., Lilienkamp, A., Moritz, M., Wiedmann, M., Zinke, J. 2022. Szenarien für die Preisentwicklung 
von Energieträgern.
7 IKND. 2022. Rückblick Webinar: Energetische Gebäudesanierung. Zuletzt aufgerufen am 30.08.2022.
8 Rother, S., Schuberth, J., Steinbrenner, J., Bade, M., Bertram, A., Herda, I., Herbstritt, C., Lünenbürger, B., Mohr, L., Purr, K., Rau, C., von Schlippen-
bach, U., Sieck, L., Unnerstal, H. 2020. 13 Thesen für einen treibhausgas neutralen Gebäudebestand, Drängende Herausforderungen der Wärmewende.
9 IKND. 2022. Rückblick Webinar: Energetische Gebäudesanierung. Zuletzt aufgerufen am 30.08.2022.

https://www.ewi.uni-koeln.de/de/publikationen/esys/
https://www.ewi.uni-koeln.de/de/publikationen/esys/
https://initiative-klimaneutral.de/veranstaltungen/energetische-gebaeudesanierung
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/13-thesen-treibhausgasneutrale-gebaeude


IKND_FACTSHEET, SEPTEMBER 2022 / 4

Solche Wissenslücken verhindern offenbar, dass Eigentümerinnen und Eigentümer ihre Häuser 
energetisch modernisieren. Die Umfrage der IKND ergab, dass 63 Prozent der Befragten in 
Niedersachsen in den vergangenen Jahren keine Sanierung vorgenommen haben oder in 
diesem Jahr planen. Zudem hält eine deutliche Mehrheit (74 Prozent) eine Sanierung für un-
nötig, da sich ihr Haus nach eigener Einschätzung in einem guten Zustand befinde. Im Kon-
trast dazu steht, dass 86 Prozent aller Wohnhäuser in Deutschland Potenzial für Sanierung 
aufweisen, wie das gemeinnützige Beratungsunternehmen co2online konstatiert.10

Wie die Umfrage für die IKND zeigt, fehlt dem Großteil der Eigentümerinnen und Eigentümer, 
die bisher keine Sanierung planen, der Zugang zu grundlegenden Informationen über das 
eigene Haus sowie über staatliche Fördermöglichkeiten. Proaktive und zielgerichtete Infor-
mationen sind daher dringend notwendig, damit sie eine energetische Modernisierung 
überhaupt in Betracht ziehen – und anschließend auch umsetzen. Anders gesagt: Ziel
gerichtete und aktivierende Informationen sind die essenzielle Voraussetzung dafür, dass 
landesweit die Sanierungsquote steigt und Heizkosten dauerhaft sinken.

KLIMASCHUTZ UND ENERGIEWENDE IN NIEDERSACHSEN
Energiewende und Klimaschutz haben in Niedersachsen einen hohen Stellenwert. Seit  
Dezember 2020 ist der Schutz des Klimas als Staatsziel in die Landesverfassung verankert. 
Zur gleichen Zeit wurde das Niedersächsische Klimagesetz erlassen, welches vorsieht, dass 
die niedersächsischen Gesamtemissionen bis zum Jahr 2030 um mindestens 65 Prozent im 
Vergleich zu 1990 sinken sollen (aktuelle Minderung: 17,4 Prozent). Für 2045 strebt Nieder-
sachsen die Treibhausgasneutralität an. 

Aufgrund der hohen energiebedingten Treibhausgasemissionen bedeutet Klimaschutz in 
Niedersachsen neben dem Ausbau regenerativer Energien vor allem eins: Die Energie
effizienz beim Heizen steigern und damit Energie sparen. Das Potenzial dafür ist groß:  
35 Prozent der energiebedingten Treibhausgasemissionen in Niedersachsen entstammen 
Gebäuden.11

Mit insgesamt 880.000 der bundesweit 7,5 Millionen Gebäude in den schlechtesten drei  
Effizienzklassen, also einem Anteil von fast 12 Prozent, kommt Niedersachsen in den Anstren-
gungen für einen klimaneutralen Gebäudesektor auf deutschlandweit eine wichtige Rolle zu.

Die zukünftige Landesregierung sollte diese Aufgabe dringend anpacken – als dauerhaft  
wirkende Antwort auf hohe Energiepreise sowie für ein klimaneutrales Niedersachsen. Das 
Bundesland könnte somit seine bisherige Vorreiterrolle in der Energiewende ausbauen.

10 Hakenes, J. 2022. Klimafreundliche Modernisierung eines Einfamilienhauses kostet im Schnitt 49.000 Euro – mit Wärmepumpe und Photovoltaik. 
Co2online. Zuletzt aufgerufen am 13.07.2022
11 Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz. 2019. Niedersächsische Energie- und CO2-Bilanzen 2019.
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